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Hindenburg und Ludendendorff
zur Lage.
Großes Hauptquartier , 31. Juli.

Gelegentlich eines Empfanges der Kriegsbericht¬
erstatter äußerten dem Berichterstatter der „Frff.
Ztg ." Kalkschmidt , zufolge , Hindenburg und
Ludendorfs  über die Kriegslage im Westen , daß
kein Grund vorhanden sei , die Tinge weniger zu¬
versichtlich zu beurteilen als bisher . Ter General¬
quartiermeister gab offen zu , daß diesmal unser stra¬
tegischer Angriffsplan nicht geglückt sei , er sei aus
tattische Erfolge beschräntt geblieben . Ter Angriff
sei bereits am zweiten Tage ausgegeben worden , weil
der Feind unserm Schlage ausgewichen sei, und die
Fortführung der Operationen uns große Opfer ge¬
kostet hätten . „Aus Wechselfälle muß man im Kriege
gefaßt sein . F o ch hat richtig gehandelt , wir hatten
seine Maßnahmen vorausgesetzt und mit ihnen ge¬
rechnet, dementsprechend ,haben wir seinen Plan eines
entscheidenden Erfolges vereitelt und ihm große
blutige Opfer auferlegt unter Schonung unserer eigenen
Kräfte ." — „Ich habe die Pflicht , haushälterisch mit
dem Leben . der Truppen umzugehen, " sagte der Feld¬
marschall . „Hauptsache ist, daß die Führung die
Lage klar überblickt und sich nicht von Schlagworten
beeinflussen läßt . „Geländegewinn " oder „Marne"
find solche .Schlagworte , sie sind geeignet , augenblick¬
lich Stimmungen zu erzeugen , haben aber für den
Ausgang des Krieges keinerlei entscheidende Beden-
tung . Wenn wir dem Feinde Gelände überlassen , so
tun wir es planmäßig . Wir können uns das leisten,
denn wir stehen in Feindesland . Stünden wir in
Teutschland , so wäre es etwas anderes ." „Operieren
heißt bewegen, " erklärte Ludendorff . „Tie Verstär¬
kung des Feindes durch amerikanische Truppen find
afrikanische Hilssvölker unterschätzen wir nicht , um so
wichtiger ist die Einbuße , die der Gegner jetzt durch
feine erfolglosen Opfer erleidet ."

Zum Schluß streifte der Feldmarschall die Ge¬
rüchte, die über ihn in der Heimat verbreitet feien,
man habe ihn sogar ermordet gesehen , er weist
dieses Gerede weit von sich.

Voll unerschütterten .Vertrauens blicken er und
Ludendorff in die Zukunft . Hindenburg rühmt die
Tapferkeit der kämpfenden Truppen aller Gattungen.
„Unser Infanterist fühlt sich den Franzosen unbe¬
dingt überlegen , auch jetzt im fteien Felde . Die
Kolonnen und Eisenbahnen bewähren sich in der Zu¬
fuhr unter schwierigen Verhältnissen.

Wir haben .die Kämpfe in günstiges
Gelände verlegt,  um den Truppen den Kampf
um die Lebensbedingungen durch bessere Zufuhr zu
erleichtern . Wir haben vier Kriegsjahre hinter uns,
das fft keine Kleinigkeit . Nach dem. Frieden  sehnen
d>ir uns alle , aber es muß ein Friede in Ehren
sein , und das wird er auch, bis dahin müssen wir durch¬
halten mit .altpreußischer , mit deutscher Kraft . Tie
Leistungen der Truppe und der Heimat geben uns
ein Recht auf diese Zuversicht ." ,

An -er Bahrev. Eichhorns.
Überführung tu die Heimat.

Kiew, L August.
Gester« 10 Uhr vormittag » fand die Tranerfeier fit«

Generalfeldmarschall v. Eichhorn und seinen Adjutanten
Hauptmann v. Dreßler in Kiew statt. Die beiden Särge
waren im Saale der Wohnung de» Feldmarschall» anf-
gebahrt; deutsche und ukrainische Offiziere hielten di«
Ehrenwacht.

Zahlreiche Kränze waren von deutschen, österreichisch¬
ungarischen und ukrainischen Behörden , vom bulgarischen
und türkischen Vertreter und aus den Kreisen der Be-
völkerung der Stadt Kiew gewidmet . Am Außenende deS
Sarges des Feldmarschalls lehnte der silberne Kranz des
Hetman als Ausdruck seiner treuen und dankbaren Ver¬
ehrung für den Verstorbenen.

Tie Tranerfeier.
Der Hetman war mit seiner Gemahlin und den

Offizieren seiner Umgebung erschienen; ebenso an der
Spitze der Minister der Ministerpräsident Lysogub. Das
ukrainische Kriegsministvium und der ukrainische General-
stab waren durch zahlreiche Offiziere vertreten. Der
kaiserliche Botschafter o. Mumm mit den Herren der
-deutsch-ukrainischen Delegation und deS k. k. Armeeober.

kommandos und der bulgarischen und türkischen Ver¬
bündeten. Vertteter der Krim und der Donkosaken
nahmen ebenfalls an der Feier teil . Die Trauerfeier
wurde mit dem Choral „Jesus meine Zuversicht*
und Gebet eingeleitet . Geheimer Konsistorialrat
v . Strauß gab in seiner tiefempfundenen Trauerrede ein
lebendiger Bild des großen Soldaten und gütigen
Menschen. Nach dem Vaterunser und der Einsegnung
schloß in ergreifender Weise die ernste Feier mit dem alten
Soldatenlied : . Ich halt ' einen Kameraden.*

Letzte Fahrt.
Um 9 Uhr abends setzte sich der Trauerzug von de,

Wohnung des Feldmarschalls aus in Bewegung . An der
Spitze marschierte die ukrainische Ehreneskadron mit
Musikkorps ; es folgte ein deutsches Jnfanteriebataillon,
sowie eine deutsche Feldbatterie . Leichenwagen und Särge
trugen reichen Blumenschmuck. Hinter den Särgen schritten
zahlreiche deutsche, österreichisch-ungarische und ukrainisch«
Offiziere . Der Zug bewegte sich mit Fackelbegleitung und
unter dumpfen Trommelwirbeln , Chorälen und Trauer¬
märschen durch die Hauptstraßen der Stadt zum Bahnboß
Eine dichte Menschenmenge säumte die Straßen und ließ
den Zug tn andachtsvollem Schweigen mit entblößten
Häuptern oorüberziehen.

Ein Armeebefehl deS Kaisers.
Aus Anlaß des Hinscheidens der Feldmarschalls

o. Eichhorn hat Kaiser Wilhelm einen Armeebefehl er-
lafien , der die Dienste des Generals würdigt , und für
alle Offiziere des Besatzungsheeres der preußischen Armee
die Anlegung von Trauer für drei Tage anbefiehlt.

Wechsel im Aömiralstabe.
Admiral Scheer der neue  Tbef.

Admiral o. Holtzendorff steht im 65. Lebensjahre und
bekleidete vom September 1909 bis 30. Januar 1913 die
Stellung als Chef der Hochseeflotte. Er trat dann in den

Ruhestand und
wurde während
des Krieges am
4. September 1915
erneut in den ak¬
tiven Dienst ge¬
rufen, und zwar
übernahm er den

bedeutsamen
Posten des Chefs
desAdmiralstabes,
den er drei Jahr«
hindurch bekleidet
hat. Am 22. März
1917 wurde ihm
der Orden l 'our 1a
mattr« verliehen.
Der Kaiser be¬

gleitete diese
Ordensauszeich-

nung mit einem
Telegramm . in
dem er warme
Anerkennung für
die wertvollen
Dienste aussprach,

Admiral Scheer Jjj KKnborÜ
der Seekttegführung geleistet habe. Admiral p. Holtzen-
dorff ist seit längerer Zeit an einem Herzleiden erkrankt,
von dem er sich vergeblich durch einen mehrwöchigen
Aufenthalt in Königstein i. Taunus zu heilen versucht bat.
Sein Nachfolger im Amt , Admiral Scheer . der Seeheld
vom Skagerrak , der in oerhältniSnläßig jugendlichem Alter
als Nachfolger des AdmiralS Pohl Ende 1915 an die
Spitze der Hochseeflotte gestellt wurde , flammt aus Hanau.
Er hat die Laufbahn vom Kapitänleutnant zum Konter¬
admiral in der kurzen Zeit von 1909 bis 1910 durchlaufen.
Geboren 1863 trat er 1879 in die Marine ein, war wieder¬
holt im Reichsmattneamt tätig und daun 1909 unter
Admiral v. Holtzendorsi Stabschef der Hochseeflotte. Nach
zwei Jahren wurde er Direktor deS Marinedepartements
im Reichsmarineamt und 1918 Chef deS 2. Geschwaders.
Er ist Inhaber des Ordens Poar ie meriu mit Eichenlaub
und Ehrendoktor der Universität Kiel . Die Marine er¬
blickt tn ihm ihren tatkräftigsten, entschlußfreudigsten und
kriegsbewährtesten Führer : das deutsche Volk teilt restlos
daS Vertrauen und die Anerkennung der Fachleute.

politische Rundschau. .
Deutsches Reich. % ■

+ Es wird amtlich erneut darauf hingewiesen , daß di«
schon mehrfach besprochene Entlassung des Jahrgangs
1870 noch nicht möglich ist: auch einer teilweisen Ent¬
lastung dieses Jahrgangs kann zurzeit noch nicht näher
getreten werden . Anordnungen , die von einigen Dienst¬
stellen in dieser Richtung getroffen waren , sind wieder rück¬
gängig gemacht worden.

+ Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung ange¬
nommen : den Entwurf einer Bekanntmachang über die
Geltendmachung von Ansprüchen von Personen , die im
Ausland ihren Wohnsitz haben ; den Entwurf einer Be¬
kanntmachung betreffend die Fristen des Wechsel- und
Scheckrechts für Elsaß-Lothringen ; Ausführungsbestim¬
mungen zu 8 250 des Gesetzes über das Bränntwein-
monopol ; den Entwurf von Schaumweinsteuer -Ausführungs¬
bestimmungen und einer Schaumwein -Nachsteuerverordnung;
den Entwurf einer Verordnung über künstliche Dünge¬
mittel ; den Entwurf einer Bekanntmachung über Sammel-
beizunas - und Warmwafferversoraunasanlaaen in .Miet¬

räumen : den Entwurf einer Bekanntmachung betteffend
die Außerkurssetzung von Fünfundzwanzigpfennigstücken
aus Nickel und den Entwurf einer Bekanntmachung be¬
tteffend die Prägung von Fünfzigpfennigstücken aus Eisen.

polen.
X Der polnische Staatsrat beschäftigte sich in seiner

letzten Vollsitzung mit dem Brest -Litowsker Vertrag und
zwar infolge eines Dringlichkeitsantrages , der mit Bezug
auf den Austausch der deutsch-ukrainischen Friedensurkunden
besagt: In Anbetracht der Beunruhigung der öffentlichen
Meinung fordert der Staatsrat die Regierung auf, ener¬
gische Schritte zu unternehmen , um die durch den Brester
Friedensvertrag gefährdeten polnischen Staat »interessen
zu wahren . Der Staatsrat nahm die Dringlichkeit ein¬
stimmig an und sprach sich dahin aus , die Cholmer Frage
als ersten Punkt auf die Tagesordnung zu setzen. Es ent¬
spann sich eine lange Erörterung , in der es teilweise außer¬
ordentlich lebhaft zuging . Ein bindender Beschluß wurde
nicht gefaßt.

Osterreich-Llngarn.
X Die Bildung einer einheitlichen Regierungspartei

wird in Ungarn vorbereitet . Im Magnatenhause erklärte
Ministerpräsident Dr . Wekerle, er müsse demnächst seine
politischen Freunde verlassen . „Die Politik erfordett, daß
wir an den von mir aufgestellten Grundsätzen festhalten,
daß wir sie verwirklichen , und zwar mit denjenigen ver¬
wirklichen» die bereit sind, uns zu folgen . Da durch die
Erledigung deS Wahlrechtsentwurfs die Grundlagen ge¬
geben sind, eine solche Politik zu verwirklichen, so sehe ich
eine Lösung nur in der Annahme der Wahlrechtsreform.*
Man schließt aus diesen Worten allgemein , daß Wekerle
gemeinsam mit dem ehemaligen Ministerpräsidenten Tisza
eine Regierungspartei begründen will , die die Politik der
Regierung gewissermaßen tragen soll.

Großbritannien.
X In einer längerenRede, die er in einerSihung vonJndu-

striellen hielt , sprach Lloyd George von den beide « bestehen¬
den großen Völkerbünden , nämlich demEnglands mit seinen
Kolonien und dem gegen die Mittelmächte , und hob her¬
vor, daß diese beiden Bündnisse über das wirtschaftlich«
Schie .s'.,k der. Welt entscheiden werden. Er c,.ohte den
Mittelmächten wieder mit harten Bedingungen ^ wenn siq
nicht schnellstens die Waffen niederlegen . Lloyd Georgs
will also immer noch Übergabe auf Gnade und Ungnade.

-tu - In - und Ausland.
Moskau , 2. Aug . Die Sozialrevolutionäre  haben

neuerdings in verschiedenenKasernen Attentate verübt.
Wien , 2. Aug . Der Wtederzusammentritt der Dele¬

gationen  ist für Ende September bestimmt »u erwarten.
Rotterdam , 2. Aug. DaS englische Unterhaus bat dis

Kredttvorlage  einstimmig angenommen. Lloyd George
wird am 7. d. Mts . eine Übersicht über die Kriegslage geben.

Höxter , 2. Aug. Der ZentrumSabgeordnet« Dr. Würme-
ling,  Landtag - Vertreter für Warburg-Hötter, ist als Direktor
in das Reichswirtschaftsamt berufen. Da mit dieser Stellung
ein höherer Rang und höheres Gehalt verbunden sind, ist das
Mandat rum preußischen Abgeordnetenhaus« von -selbst er»
loschen. '

©er Krieg.
Heftige Kämpfe beiKere en Tardenois.
Mitteilungen des Wolfffchen Telegraphen - DureauS.

Großes Hauptquartier » 2. August. 1
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Die Artillerie¬
tätigkeit lebte am Abend vielfach auf. Rege Erkundungs¬
tätigkeit während der Nacht. jTf.

^Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen SoissonS und Fere en TardenotS setzte de«

Feind gestern seine vergeblichen Angriffe fort.
Nach ihrer Abwehr und nach Aufräumung des

gestrigen Schlachtfeldes haben wir während der Nacht , ir,
der groben Nachhutschlacht unjere Bewegungen plangemäß
fortgesetzt. j

Starker Artillerikampf ging den feindlichen Angriffen
voraus , die sich am Vormittage gegen unsere Front beider¬
seits von Villemontoire richteten und sich am Nachmittags
bis südlich von Hartennes ausdehnten . Sie wurden vor
unseren Linien teilweise im Nahkampf abgewiesen. Ohne
jeden Geländegewinn hat der Feind hier wiederum einen
vollen Mißerfolg erlitten.

Unter Einsatz stärkster Kräfte griffen englische und
ftanzösische Divisionen am frühen Morgen an» der Linie
nördlich von GraudPozoy —F ^re en Tardenoi » an. Beider¬
seits von Bengneux konnten ihre Panzerwagen über unsere
vordere Linie hinaus die Höhen nördlich deS Ortes ge¬
winnen . Hier schoß unsere Artillerie sie znsammen.

Nach erbittertem Kampf wurden auch die Jnfanterie-
angriffe des Feindes an den Nordhängen der Höhen zum
Scheitern gebracht. Auch am Nachmittage erneuerte feind¬
liche Angriffe wurden hier blutig abgewiesen. Zwischen
Cramaille und Före en Tardenois brachen die ebenfalls
sehr starken Infanterie - und Panzerwagenangriffe des
Feindes bereits vor unseren Linien zusammen. Starkem
feindlichen Feuer zwischen Fere en Tardenois und dem
Meuniere -Walde folgten Jnfanterieangriffe und nördlich
von Cierges . Sie wurden abgewiesen.

In der übrigen Kampffront herrschte Ruhe. — In der
Champagne erfolgreiche Vorfeldkämpfe südlich vom Jichtel-
Berge und östlich der' Suippe.

Nordwestlich von Perthes drängten wir in örtlichem
Vorstoß den Feind aus seinen vorderen Linien zurück und
wiesen nördlich von Le Mesnil Teilangriffe de»
F eindes ab. ,. . . .

*



Heeresgruppe Galltvitz und Herzog Albrecht . Ex.
folgreiche Jnfanterieangriffe westlich der Mosel und an
der Seile . _

Wir schossen gestern 14 feindliche Flugzeuge und
4 Fesselballone ab. Hauptmann Berthold errang seinen
40. Luftsieg. Unsere Bombenflieger waren während der
Nacht sehr tätig und vernichteten unter anderem ein
große- französisches Munitionslager nördlich von Chalons.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

^Wiederholt, weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten.)

770 000 Qua-raikilometer besetzt.
Nur 2039 Quadratkilometer in Händen der Alliierten.

Berlin , 2. August.
®ie  Mittelmächte haben seit Anfang des Kriege-

■770 000 Quadratkilometer feindlichen Landes besetzt, d. h.
,ttwa das eineinhalbfache Gebiet des gesamten Deutschen
Reiches. Der Geländegeivtnn hat sich im letzten Kriegs¬
jahr um iiber 220 000 Quadratkilometer erhöht. Nicht
eingerechnet ist hierin das durch die deutsche Waffeuhilse
befreite Gebiet der russischen Randvölker mit 851000
Quadratkilometer «.

3m einzelnen haben die Staaten des Meloerbandes
an ihre Gegner verloren : Belgien 29178 . Frankreich
25400 . Italien 14 558, Rußland 478 706, Rumänien
100 000, Serbien 85 687, Montenegro 14180 und Albanien
etwa 17 000 Quadratkilometer.

Diesem Geländegewinn von etwa 777 000 Quadrat¬
kilometern stehen nur 2039 auf Seiten des Verbandesgegenüber.

Kriegsbeute aus vier Zähren.
Fast 4 Millionen Gefangene , 23 000 Geschütze.
Die Zahl der in den Lagern der Mittelmächte be¬

findlichen Gefangenen beträgt am Ende des vierten
Jahres über 8 800 000 Mann , davon sind allein in Deutsch¬
land rund 2 300 OM Mann . Das letzte Kriegsjahr hat die
Gefangenenzahl ujn fast 340 000 Mann vermehrt.

Das eroberte Kriegsmaterial de- vergangenen Jahres
hat die bisherige Beute auf folgende ungeheure Zahlen
erhöht: An Stelle der bis zum 2. August 1917 erbeuteten
12156 Geschütze sind es nunmehr fast 23 000, anstatt der
8352 Maschinengewehre fast 38000 , das heißt das
Biereinhalbfache, während fich die Zahl der Fahr¬
zeuge von 10640 mit einer Erhöhung um 65000 ver-
stebenfacht hat. An Panzerwagen sind, ungerechnet die
vernichteten, 865 in deutsche Hand gefallen, davon allein
tm letzten Jahre 300. Dazu kommen seit dem 1. August
1917 rund 1 Million Gewehre, über 6 Millionen Schuß
Artillerie - und 200 Millionen Schub Jnfanteriemunition,
rund 3000 Lokomotiven und 28 000 Eisenbahnwagen.

Zahlenmäßig gar nicht festzulegen sind die durch die
deutschen Offensiven im Westen und Osten seit einem
Jahre den Feinden zugefügten ungeheuren Verluste an
eingebautem Material aller Art , Eisen, Beton. Draht , an
Baracken, Feltckagern mrd Lazaretten , Pionierparks , Be-
kleidungS- und Ausrüstungsmagazinen . Feldbahngerät und
Brennstoffen. AuS all diesem ergibt stch, wie weit die
deutsche Heeresleitung ihr Ziel , die Schwächung de«
Kampfkraft des Verbandes , erreicht hat. Zugleich ist da»
Bolksvermögen des Verbandes um viele Milliarden Wert«
verringert.

*

Unsere Operationen 1« Westen . w
, ... Die *ireignisse auf dem westlichen Kriegsschauplatz
bestätigen weiterhin die Richtigkeit der deutschen Maß-
nahmen. Die Ruckwärtsbewegung der deutschen Armeen
erfordert fortgesetzt stärksten Einsatz feindlicher Kräfte, die,
da die deutschen Sicherungstruppen und Nachhuten ihre
Posttwnen selbst auswählen können, stärksten Verlusten
ausgesetzt sind. Man kann den bisherigen Einsatz feind-

Truppen bei Jochs Gegenoffensive auf etwa
1 - Mill . Mann schätzen. Berechnet man ganz vorsichtig
deren Verluste auf 10 bis 20 %, so kommt man zu einer

000—300 000 Mann , diefder gegnerische Ober»
oefehlshaber in den 14 Tagen seiner Operationen verloren
Hat, ohne damit irgendwelche bemerkenswerten Erfolge zu
^rrelen . Denn im Gegensatz zu seiner eigenen Lage er-
moglichen es die Bewegungen der deutschen Truppen , das
deutsche Mannschaftsmaterial in jeder Hinsicht zu schonen.
Der Zusammenhang unserer gesamten Front ist erhalten

und so wird auch weiterhin ein Erfolg der feind-
lichen Bemühungen, einzelne Teile des deutschen HeereS
abzuschnuren, vermieden werden. Wenn der Feind trotz-

Die im  mit öen Larfunkelsteinev.
Roman von &.  Marlitt.

31. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Der Landrat stutzte einen Moment ; dann aber

nahm er den Knaben auf seinen Arm und hob ihn über
den Sarg . Und da bog sich der schöne Kinderkopf
rief auf den „sttllen Mann " nieder , so daß seine
oraunen Locken die kalte Stirn überfluteten , und küßte
rhn aus die bärtigen Lippen.

Dem jungen Mädchen , das noch, wie tm energischen
Hervortreten begriffen , mit beiden Händen den schwar¬
zen Tuchbehang auseinander hielt , ging es wie ein
Aufleuchten über das verhärurte Gesicht, und ein dank¬
barer Blick flog hinüber zu dem, der mit ernstem,
entschiedenem Protest die Lieblosigkeit von der ge¬
heiligten Stätte wies . »

Indessen waren die im Fortgehen begriffenen An¬
wesenden geräuschlos aus dem Salon gekommen.

„Gott , wie erschütternd !" hauchte die Baronin
Taubeneck, während der Landrat die Stufen herab-
streg und den Knaben sanft aus seinen Armen entließ.
„Aber wie ist mir denn ?" — wandte sich die Dame
leise an die Frau Amtsrätin — „ich kann mich mit
denr besten Willen nicht erinnern , daß noch so junge
Angehörige der Familie existieren ."

„Sie haben ganz recht, gnädige Frau ; meine
Schwester und ich sind die einzigen Ueberlebenden ",
fiel ihr Reinhold fast heftig , tief erbittert und ver¬
bissen in das Wort . „Ter zärtliche Kuß sollte nur
ein Dank für genossene Wohltaten sein ; sonst hat
der Junge in unserer Familie absolut nichts zu suchen
— er gehört dem Manne da !" Bei diesen Worten zeigte
er aus den alten Maler , der schweigend die Hand
des Kindes ergriff und mit einer dankenden Verbeugung
gegen den Landrat den Flursaal verließ.

Es war , als gehe jeder Laut menschlicher Stim¬
men mit ihm , ein so tiefes , verlegenes Schweigen trat
ein . Mit stummer Begrüßung ging man auseinander,
und gleich darauf fuhresi drunten die Wagen nach
allen Richtungen weg.

„Daß du auch so frühe fort mußtest, Balduin !"

oem leine aussichtslosen blutigen Versuche sort;etzt, rann
es uns im Interesse des Enderfolges nur reckt sein.
Meine Kriegspost.

Berlin , 2. Aug. Unser Linienschiff „Rheinland " , baS
«rf einer finnischen Felsspitze in der Alandssee am 11. Avrll
hstgekommen war, ist. wie wir hören, nach schwierisen
Bergungsarbeiten fretgekommeu und jetzt in seinem Heimats-
Haien eingetroffen.

Helsinqfors, 2. Aug. Am 12. August soll der Jahrgang
1896 amgeboten werden.
. , Stockholm, 2. Aug. Die Stimmung auf Aland ist in-
^ des Befehls des finnischen Kriegsministers, die Einziehung
auf Aland mit militärischem Aufgebot durchzuführen. sehrgespannt.

Genf, 2. Aug. Die französische Kammer hat mit 368 gegen
81 Stimmen das Gesetz über die Einberufung des Jahr¬
gangs 1926 angenommen.

Haag , 2. Aug. In Neuseeland wurde ein Gesetz Angeführt,
laut welchem Steuerzahler, deren steuerpflichtiges Einkommen
Pj* Dezember 1916 endende Jahr nicht weniger
als 5606 Dollar betrug, bis zu einem gewissen Betrag«
Kriegsanleihe zeichnen müssen.

Vom Tage.
Englands vorgebliche Ziele in Rußland,

Haag, 2. Aug. Auf eine Anfrage der vorläufigen Re-
gierung in Wladiwostokgab die britische Regierung über ihr«
Ziele m Rußland folgende Auskunft:

England will verhindern , daß irgendein russische» Ge.
biet in deutschen Besitz übergeht, ferner will eS di«
Tschccho-Llowakcn unterstützen. Die Alliierten beab-
sichtigen nicht, sich auf Kosten Rußland » irgendwie zu
vergrößern . Das Hauptziel de» Eingreifens Englands
ist die Aufrechterhaltung der russischen Souveränität.

. . Sollte diese edelmütige Erklärung der britischen Regierung
eine von London in Wladiwostok freundschaftlichst de-

stellte Anregung zurückzusuhren sein?
Enteutedtplomaten an der Murmanküste.

2. Aug. Der Botschafter der Vereinigten
Staaten Fr an cts hat sich, wie er nach Washington tele-
graphisch meldete, in Begleitung der Leiter der britischen.
foaefcerL̂*11 italienischen Mission nach der Murmanküste

England als Geldgeber.
Rotterdam , 2. Aug. In seiner Unterhausrede bei Ein¬

bringung der Kreditvorlage stellte Bonar Law fest, daß Eng-
land von seinen Bundesgenoffen nicht weniger als 1400 Mil-
»onen Pfund . d t. 28 Milliarden Mark, zu fordern habe.
Hauptgläubiger ist Rußland mit 668, dann folgt Frankreichmit 402 und dann Italien mit 313 Vstmd.

Rußlands Throuanwärter im britischen Heer.
Haag , 2. Aug. Der Großfürst Dimitri Pawlowitsch,

d« jetzt nach dem Tode des Zaren als Thronanwärter zu
betrachten ist, falls der Zarewitsch, wie verschiedentlich ge¬
meldet wird, tot sein sollte, dient zur Zeit als Hauptmann in
dem in Persien operierenden brittschen Heer.

Tschccho-slowakischer MobUisterungsbesehl.
Moskau , 2. Aug. Die Tschecho- Slowaken haben als

Antwort auf den Aufruf Trotzkis in allen von ihnen besetzten
Bezirken die allgemeine Mobilisierung angeordnet, weil sie der
bevorstehenden Sammlung der bolschewistischen Elemente ein
neues, starkes Gegengewicht breten wollen.

ÖsterreichischerVormarsch in Albanien.
. £* iet!h 2; amtliche Heeresbericht meldet, daß
tm Devolital und das diesen begleitenden Höhen kräftiger
Sn mft5, Ä überwinden war. Mehrere seinerStutzpunkte wurden im Sturm genommen und der Feindweicht auch hier zurück.

Entlassung deutscher Angestellter in Holland.
Haag , 2. Aug. Die niederländisch- indische Telegraphen-

Agentur meldet aus Batavia , daß die Freudweilerschen
Pflanzungen ihre sämtlichen deutschen Angestellten entlaffem
Man vermutet, daß es sich um amerikanischen Druck handelt,
da sich in Holland selbst auch solche Bestrebungen geltend
machen. Die Amerikaner machen die Aufrechterhaltungihrer
«eztehuugen zu holländischen, Firmen von der Entlastung derdeutschen Angestellten abhängig.

Ausdehnung der italienischen Dienstpflicht.
_ Rom, 2. Aug. Durch einen Regierunaserlaß wird hfe
Militärdienstpflicht auf die im Ausland geborenen unö bSrf
roobntnben Italiener sowie auf die in Italien naturalisiertenAusländer ausgedenhnt.

Die italienischen Minister tm Hanvtauartier.
Lugano, 2. Aug. Alle italienischen Minister sind tnS

Hauptquartier abgererst. . Nach dem . Coiriere della Sera'

Wünsche Jtäliens ' ttrfMunfl öer  nationale»
Urteil tm „Benedetto Bri »".Prozcß .'

«MUttito, 2. Aug. Im Prozeß vor dem römischen Krieau
glicht wegen der Sprengung des italienischen Kriegsschiffs
^Benedetto Brin . bei welcher über 500 Marineleute da!
k ' b-n °erloren wurde das Urteil gesprochen. Von den L
angeklagten Matrosen wurden zwei ,um Tobe, einer zu lebend
länglichem Zuchthaus verurteilt und einer freiaesvrock-n W
Verteidigung behauptete, es fehle jeder Beweis LÄe tzchÄder Angeklagten, die ihre Unschuld beteuerten.

Krieger und Kriegsgewinner.
(Ein Zwiegespräch .)

Krieger : Na. alter Freund , aus dir soll ja inzwischen
allerhand geworden sein. Ich bin im August 1914 inS Feld
gerückt und jetzt als zusammengeschoffener Krüppel nach
Hause gekommen. Nun kann ich wieder von vorn anfangen,
meine Ersparniffe sind längst aufgezehrt, meine Kundschaft
!n alle Winde zerstoben, und wenn ich meine Familie nur
halb so anständig ernähren soll wie zuvor, muß ich
Mindestens doppelt so viel verdienen wie vor dem Kriege.
Du dagegen, der du mir damals nur um zwei bis drei
Steuerstufen voraus warst, bist mittlerweile , wie man hört,
ein gemachter Mann geworden. Es freut mich ja, daß
auch einer von meinen guten Freunden es verstanden hat,
in die Reihe der Kriegsgewinner aufzurücken, aber daß
wir von der Front für diese Sorte von Mitbürgern
keine sonderliche Hochachtung mitbringen, wird dir wohl
nicht unbekannt geblieben sein.

Kriegsgewinner : Ja . ihr denkt leider nur an den
Gewinn und nicht an die Arbeit, mit der wir ihn er¬
worben haben. Ohne diese Arbeit hätten euch viele Dinge
gefehlt, die ihr draußen bitter nötig hattet. Und die Höhe
des Gewinnes , mein Gott , darf man daraus so viel
Wesens machen? Außerordentliche Zeiten bedingen eben
auch außerordentliche Maßstäbe, das ist nun einmal nicht
anders in der Welt.

Krieger : Das mag schon stimmen, bis zu einem
gewissen Grade wenigstens. Kleinlich darf und soll
niemand sein auch euch Kriegsgewinnern gegenüber nicht.
Aber was als Einzelerscheinung noch zu ertragen gewesen
wäre , muß als Maffenerscheinung doch sehr bedenkliche
Wirkungen im Gefolge haben. Wir kennen ja schon jetzt
die Heimat in manchen Beziehungen gar nicht mehr
wieder. Wo früher selbstverständliche Ordnung und
Pflichterfüllung herrschten, scheinen wir jetzt von einem
Kampf aller gegen alle nicht mehr weit entfernt zu
sein : siehe dir bloß die allgemeine Verwilderung aus
dem Lebensmittelmarkt an, das Lug- und Trugspstem
beim Wettlauf um alle noch irgendwie erreichbaren Ge¬
brauchsartikel. Die Rücksichtslosigkeit der Menschen unter¬
einander, und in der Hauptsache geht überall als Sieger
hervor, wer am meisten zahlen kann. Und man geniert
sich auch gar nicht mehr, von dieser Zaubergewalt des
Geldes den brutalsten Gebrauch zu machen, und trägt so
immer weiteres Verderben in den Geist des Volkes hinein.
Recht und Gesetz, früher für jeden anständigen Deutschen
eine unübersteigliche Grenze, haben in manchen Kreisen
schon jedes Ansehen verloren, und die Behörden wiffen
nicht, woher die Kräfte nehmen, um überall nach dem
Rechten sehen zu lassen. Keiner wird bald dem andern
mehr über den Weg trauen in Deutschland, wenn das so
wetter geht.

Kriegsgewinner : Ja , aber um Gotte- willen,
wenn das so ist, was können wir Kriegsgewinner denn
dafür?

Krieger : Ob ihr persönlich für diese Entwickelung vor
Menschen und Dingen verantwortlich zu machen seid, oder
nickt, kommt gar nicht in Frage . Aber die Kriegsgewinner in
ihrer Geiamtheit marschieren zweifellos an der Spitz«
dieser Abwärtsbewegung , sie geben den Ton an — übrigens
nicht bloß in Deutschland — in der Art , wie heutzutag«

ewsenommen und wie es ausgegeben wird , und
deshalb dürft ihr euch nicht wundern, wenn der Ingrimm
der Redlichen sich vorzugsweise über eure Häupter ent-
ladet. Daß der Krieg üble Erscheinungen, moralische und
wirtschaftliche, zeitigen muß, damit könnten wir uns schon
absurden. Aber was wir jetzt vor uns sehen, ist ein«
dauernde Gefährdung der geistigen und sittlichen Er-
rungenschasten unseres Zeitalters . Denn man mutet den
ordentlichen Leuten, die wir noch im Lande haben, und
vor allem unS heimkehrenden Kriegern im Angesicht dieses
ungeheuren und vielfach völlig mühelos erworbenen Reich-
tums einen  Grad von Enthaltsamkeit, von Neidlnsiak-it.

murmette der atte Amtsrat tn schmerzlicher Krage.
„Gnade Gott den armen Leuten , über die der herzlose
Bursche nun Macht hat , die unter seine Fuchtel müssen."

Ter alre Herr war mit seiner Enkelin allein
im Flursaal zurückgeblieben . „Geh, mach ein Ende,
Gretel : Sei tapfer !" mahnte er bittend , indem er
über das lockige Haar der Weinenden strich, die im
bitteren Abschiedsweh auf der obersten Stufe kniete.
Sie küßte die kalte Hand und ging an der Hand
des Großvaters nach den anstoßenden Zimmern.

„So, , meine liebe Gretel , das Allerschwerste wäre
überstanden !" sagte er drinnen . „Und nun gehe du
in Gottes Namen auf ein paar Wochen nach Berlin
zurück. Tort besinnst du dich am ersten wieder auf
dich selber , und der arme , gequälte Kopf da lernt
wieder fest und aufrecht sitzen . . . Dann aber denke
auch aü deinen alten Großvater ."

Darauf ging er hinaus und schloß die Tür hinter
sich, und Margarete flüchtete in das abgelegenste Zim¬
mer , den roten Salon . . . Ja , morgen um diese Zeit
war alles vorüber , und auch sie war weit , weit weg
vom verwaisten Vaterhause ! Heute noch, mit dem
letzten Zug kam der Onkel Theobald aus Berlin zu
der Beerdigung , und morgen mittag reiste er wieder ab
und sie mit ibm . . .

O, jene Slurmnacht ! Da hatte die Verwaiste zum
letztenmal in das Vaterauge geblickt! „Auf morgen
den», mern Kind !" hatte er gesagt - das war der
letzte Hauch fernes Mundes für sie gewesen; dieses
„morgen " kam nie , niemals ! — Sie preßte die Stirn
zwischen die Hände und lief von Wand zu Wand

Da ging drüben die Salontür . Herbert .kam her¬
ein und durchschritt mit suchendem Blick die Zimmer-
reihe . Er war im Ueberzieher und hatte den Hutrn der Hand.

Margarete blieb stehen, als er auf die Schwelle
trat , und ihre Hände sanken langsam von den Schläfennieder . '

„Haben sie dich so allein gelassen, Margarete ?"
fragte er rnntg mitleidvoll , wie sie ihn vor Jahren
merst zu dem kranken Kinde Reinhold hatte sprechen
hören . Er kam herein , warf den Hut hin und ergriff
dre Hände des jungen Mädchens . „Wie kalt und er-
star« du bist ! Das öde, düstere Zimmer ist kein
Aufenthaltsort für dich. Komm, gehe mit mir bin-

fahre nach der Bahn , den
Onkel Theobald abzuholen . Er wird es besser ver-
stehen, als wir alle , erlösend zu deinem oerschlo,jenen
lSchmerz zu sprechen; und deshalb bin ich sroh. daß

' ' 5,bi, r ?nn & e§  ftin , daß du mit ihm
n^ck J? et ^ n zuruckkehrst , wie mir mein Vater ebensagte?
„ fort !" antwortete sie gepreßt . „Ich
^be selbst nicht gewußt , wie gut mir 's bisher in der
Welt ergangen ist. Es ist schrecklich, immer wieder
«x Uxbi e1fe,{be? Gedankengang durchlaufen zu müssen!
£ nb4H? nicht die Kraft , ihn abzuschütteln;
m, ich bin zormg auf die, welche von außen her den
Kreis untervrechen . . . Und das wird hier nicht anders.

0̂rt 'x Onkel hat Arbeit für mich,
strenge Arbeit , an der ich mir emporhelfen werde —
ec stellt eutett neuen Katalog zusammen ."
pathischer - 5 * SWen̂ en öoct  f inb  dir auch shm-
« als der Großpapa und die Tante
Sophie ? Rein !" unterbrach sie ihn kopfschüttelnd „Ich
biu viel zu sehr ihresgleichen an Temperament und
Charakter , als daß andere Bresche zwischen uns legenkönnten . °
^ . "Dre beiden finj , nid)t jj eine einaigen  Ange¬
hörigen hrer , Margarete ." a ö

Sie schwieg.
„Ach, die armen Totgeschwiegenen ! Mit denen

haben es die in Berlin freilich leicht!" sagte er bitter
lächelnd. „Die Edlen aus Pommeni oder Mecklenburq
oder irgendwoher können ruhig ihr Ritterschwert stecken
lassen Er unterbrach sich und wurde rot unter
ihrem unwilligen Blick. — „Verzeihe !" setzte er rasch
IX "^ , burfte ^ nicht - in diesen dunklenstunden nicht!

„Ja , in diesen Unglücksstunden ist es grausam.
Ein 6wig lächelndes Eesicht zu erinnern "̂ ^

befttest « fte fast WH, . „Ich SfcS . !
h)te gram man solchen wohlgenährten , rosiaen aleick- '
mütrgen Menschen sein kâ , wen/ 'man̂ TtLuL
„ „ X V ^ an  inhlt sich als gebeugte Jammergestalt , I
üo ? ba  J a9en  J 1* neben einem empor , blühend uns
fi* t m fr Zf  i " , )edem. Zuge steht zu lesen : „Wasfrcht mich das an ? Dre Junge vom Vrinzenhofe i
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von Uneigennützigkeitzu, der wirklich alles menschliche Maß
übersteigen muß. Sie . die im Kriege und durch den Krieg
ibre Existenz verloren haben, die dem Daterlande ihre
besten Kräfte, ihre Gesundheit, ihre graben Glieder geopfert,
dir Entsetzliches ertragen haben, deren Angehörige daheim
inzwischen gleichfalls gedarbt und darüber hinaus noch in
zahllosen Fällen ihre Kräfte für den allgemeinen Fürsorge¬
dienst, für Liebes- und Wohltätigkeit zur Verfügung gestellt
haben, sie alle sollen nun ruhig zusehen, wie ein Teil ihrer
Mitbürger den urplötzlich ihnen zugeflossenen Reichtum mit
«rotzenhaftem Behagen verzehrt, als wäre es die selbstver¬
ständlichste Sache von der Welt, daß der Vater Staat
Tausenden seiner Kinder alles nimmt , um eS Hunderten
ln Hülle und Fülle zu geben. Und wenn es die Besten noch
die Gebildetsten, die auch im sozialen Sinne verdientesten
Leute wären , um die eS sich handelt. Einzelne, gewiß,
werden sich schon unter ihnen finden, deren Arbeitsleistung
vielleicht in einigem Verhältnis zu den Millionen stehen
mag, die sie in diesen Kriegsjahren erworben haben,
einzelne auch, von denen man erwarten kann, daß sie ver¬
sieben werden, mit ihrem Gelde besseres anzufangen als
es lediglich in leichtfertiger Weise zu oerpraffen. Aber im
allgemeinen: sieh dich doch bloß um. Sehen die Leute,
die beute in der Öffentlichkeit sich überall vordrängen, in
den Wirtschaften, in den Geschäften, danach aus , als ob
sie Verständnis dafür hätten, daß Reichtum verpflichtet?
Kommen ihnen gegenüber noch die gebildeten Stände auf,
deren Führung wir uns in Deutschland früher doch mit
bestem Erfolg überlaffen haben und die heute, da der Wert
deS ihnen verbliebenen Vermögen- um vieles ge¬
sunken ist, mehr und mehr in schwere Kämpfe um
ihr nacktes Leben bineingezogen werden? Was zu
pikierst war , in Staat und Gesellschaft, wird jetzt
zu oberst gekehrt, und das soll gut ausgehen?
Kannst du dir eine vernünftige Ordnung der Dinge denken,
wo das Geld, und nur das Geld in allem den Ausschlag
gibt? Wo auf der einen Seite der wahllos zusammen¬
gewürfelte Reichtum, auf der andern daS pure Arbeits¬
einkommen feinen Willen durchsetzt weil eS stets in der
Lage ist, durch Drohungen mit Arbeitsverweigerung mft
den unerbittlichen Notwendigkeiten des Lebens Schritt zu
halten? Wo dagegen der geistige Arbeiter, der Beamte,
der Handwerker, der kleine Geschäftsmann zusehen muß,
sich durchzuhrmgern und von der Gnade der einflußreichen
Schichten sich sein kümmerliches Existenzminimum immer
wieder zu erbetteln ? Wir leben doch angeblich im
Zeitalter der Demokratte . vor der alle«, waS Menfchen-
pnüitz trügt , gleich fein soll — und da soll unserem
Volk ernstlich zugemutet werden, daß eS die eben
entstandenen neuen Ungleichheiten zu ertragen habe, bloß
weil sie auf Besitz, und auf nichts weiter als diesen
begründet find? Habt ihr deswegen gegen daS Drei-
klaffenwahlrecht in Preußen soviel Lärm gemacht, um
dafür ein Einklaffenrecht im ganzen Reich einzutauschen?
Eo haben wir doch wohl nicht gewettet. Unter der Herr¬
schaft der alten Mächte, zu denen neben dem Besitz doch
wenigstens auch die Bildung , das Verdienst, geschichtliche
Überlieferung, treue Pflichterfüllung in Stadt und Land
gehörten, find wir schließlich grob und stark geworden.
Was wir jetzt hier zu Hause vor uns sehen, find An¬
zeichen eines Verfalls , der uns in die Tiefen ruffischer
Kulturzustände Hipabstürzen müßte, wenn ihm nicht recht¬
zeitig Halt geboten würde. Das deutsche Volk ist aber
zu gut für russische Experimente. DaS sollen sich die
Kriegsgewinner gesagt sein lassen. Und neben ihnen vor
allem diejenigen, die es zugelassen haben, baß diese an¬
genehmen Mitbürger sich so üppig in der Heimat ent¬
falten konnten, während Deutschlands beste Mannskraft
draußen an den Grenzen für Kaiser und Reich auf dem
Posten stand. . -? >

Kriegsgewinner : Du magst schon recht haben,
wenn man die Dinge so im großen Zusammenhänge be¬
trachtet. Von mir wenigstens sollst du nicht glauben, daß
mein Geld mir unter allen Umständen wichtiger ist als
daS Schicksal unseres Volkes. Aber zu welchen Folgerungen
gelangst du auf Grund deiner Gesamtauffassung? WaS
sollten, waS könnten wir tun , um das Übel, das du be¬
tlagst, zu verringern , statt es allmächtig werden zu lassen?

Krieger : Darüber wollen wir uns ein andermal
unterhalten. Zunächst freut es mich, zu sehen, daß selbst
rin leibhaftiger Kriegsgewinner sich nicht unzugäng¬
lich erweist, gegenüber den Gefahren, von denen ich ge-
DMLM - - '

Preis-Fragen.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin , 2. August.
Man sollte meinen, daß es mit den Preissteigerungen

für die notwendigsten Bedürfniffe des täglichen Lebens,
womnter natürlich nicht nur Nahrungsmittel , sondern
auch Wohnung und Kleidung zu verstehen sind, höher
hinauf nimmer gehen könne, aber jeder Tag bringt aus
diesem Gebiete neue Überraschungen, die eigentlich kaum
noch Überraschungen zu nennen sind, da man sich jo
schließlich an alles gewöhnt. Als jüngst durch die hiesig«
Presse die Nachricht ging, daß ein bekanntes Schneider-
seschäst für einen Herrenanzug rund 1000 Mark verlangt
habe, geschah ein allgemeines Schütteln des KorfrS,
da man so schwindelerregende Preise denn doch für
Schwindel halten zu müssen glaubte. Aber die Meldung
war leider bitterste Wahrheit , wenn auch dqs in Frage
kommende Geschäft ein wenig abzuwiegeln suchte und mit
aroßem Eifer verbreiten ließ, daß ein feiner Herrenanrua
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stand heute auch so neben mir draußen am Sarge,
stolz und frisch und kühl bis ins Herz hinein ; ihr
aufdringliches Parfüm erstickte mich fast, und das unauf-
Oörlidje Knistern ihrer langen Schleppe reizte meine
Nerven bis zur Unerträglichkeit — ich hätte mit den
Händen nach ihr stoßen mögen ."

„Margarete !" unterbrach er sie. Er ergriff mit
sonderbaren Blicken ihre Hand ; aber sie wand sich los.
. . „Besorge nichts , Onkel !" sprach sie herb. „So |

gute Manieren sind mir doch noch verblieben , i
Und wenn ich zurückkomme —" !

„Nach abermals fünf Jahren , Margarste ?" fiel l
" ihr ins Wort und sah ihr gespannt in das Gesicht, z
, „Nein . Der Großpapa wünscht meine baldige Rück-

— Anfang Dezember komme ich wieder ."
. „Dein Wort darauf , Margarete !" Er sprach das j
"Biig und reckte ihr abermals die Rechte hin.

„Was kann d i r daran liegen ?" fragte sie achsel-
suckend mit einem scheuen, halben Aufblrck ihrer ver¬
muten Augen ; aber sie legte doch für einen Moment j
9*e kalten Fingerspitzen in seine Hand,

d Junten war der Wagen , der den Landrat nach >
Bahn bringen sollte , längst vorgefahren : und jetzt ,

ttchren die Frau Amtsrätin im großen Salon.
' (Fortsetzung folgt.) , „

zurzeit . nur ' 700—800 Mark koste. Und dieses „nur 31
war kein Witz! Der Preis von 800 Mark, der ja auch
schon ganz anständig ist, aber sicher noch nicht den Gipfel
des Erreichbaren darstellt, wurde ebenso vornehm wie
kunstvoll durch allerlei Hinweise auf fabelhafte Steige¬
rungen der Rohstoffpreise und der Arbeitslöhne heraus¬
gerechnet, aber man geht wohl nicht fehl, wenn man an¬
nimmt , daß Anzugstoffe, die angeblich 120—130 Mark daS
Meter kosten sollen, nur auf Schleichwegen erworben sein
können, denn die Reichsbekleidungsstelle, die das Berliner
Schneidergewerbe mit Stoffen beliefert, kennt solche Kost¬
barkeiten noch nicht. Für sie bilden augenblicklich Stoffe
für 60—80 Mark das Meter »die Höhe".

In dieselbe Kerbe wie die Schneidergeschäfte(die sich
am liebsten . Maßgeschäste" nennen lassen, obwohl sie
scheinbar längst nicht mehr maßzuhalten wissen), schlagen
seit einiger Zeit die . Pensionen ", die zum größten Teil
im vornehmen, zahlungsfähigsten Westen liegen. Auch sie
klettern auf der Preisstufenleiter von Tag zu Tag höher
hinauf, und an Gründen und Entschuldigungen für die
Angriffe auf den Geldbeutel des lieben Nächsten fehlt es
selbstverständlichauch hier nicht. Nur daß der Steigerungs¬
feldzug der Pensionsinhaberinnen — das Geschäft liegt
nämlich meist in den Händen von Frauen — gemeiniglich
keinen Armen trifft , denn wer sich in solche Pensionen be¬
gibt, weiß, daß er Geld in seinen Beutel tun muß, wenn
er dort nicht umkommen will. Pensionen, in denen ein
Zimmer mit Verpflegung 8 bis 10 Mark für den Tag
kostete, sind nur noch Märchen aus längst vergangener
Zeit . Heut liegt der . Normalpreis " zwischen 15 und
30 Mark, wofür allerdings oft ganz gehörig geschlemmt
werden kann, denn eS ist noch alles da: Schokolade und
Bohnenkaffee, Schlagsahne und Butter , Schinken und Eier
und was dergleichen . Hintenherumherrlichkeiten' noch
mehr find. Und man braucht sich nicht einmal sonderlich
zu enttüsten, wenn man hört , daß sich gewiffe Sanatorien
von ihren Jnfaffen Tagespreise von — sage und schreibe! —
120 bis 200 Mark zahlen lassen. Es ist aber Krieg aller
gegen alle, und jeder sucht Beute zu machen, wie und wo
er kann. Rekordpreise wie die eben erwähnten zahlen
aber selbstverständlichnur nicht ganz Normale oder Kriegs-
»ewinulerlMTMv

Kohlerrreichium und Kohtenmangcs.
Von einem fachmännischen  Mitarbeiter.

Es fehlt nicht geradezu an Händen im Kohlenbergbau
Deutschlands . Im ersten Vierteljahr 1918 war auf den
preußischen Zechen die Zahl der Arbeiter um rund
720 000 Köpfe stärker als drei Jahre zuvor. Rechnet man
die kriegsgefangenen Arbeiter hinzu, so ist die Gesamtzahl
wohl höher als im letzten Friedensjahr und die Gesamt¬
erzeugung an Kohlen dürfte, obwohl natürlich unter den
jetzigen Lebensbedingungen zwei Hände nicht die gleiche
Menge arbeiten wie in Friedenszeiien , die Kohlenförderung
nicht viel hinter der des letzten Friedensjahres zurückbleiben.
Damals (1913) förderte . Deutschland 191% Millionen
Tonnen Stein -, fast 81 Vr Millionen Tonnen Braunkohle.
Seit 1915 wird aus erklärlichen Gründen die Menge der
in Deutschland gesörderten Kohle nicht mehr angegeben,
aber daß sich die Kriegs - gegenüber der Friedensziffer im
schlimmsten Falle nur um ein geringes senkte, liegt auf
der Hand . Eine Steigerung der Kohlenförderung braucht
uns nicht ängstlich zu machen. Die Zukunft
unseres Bergbaues bleibt gesichert. Nach der Berechnung
Prof . Dr . Frechs über die Ergiebigkeit und voraussichtliche
Erschöpfung der Steinkohlenlager wird nämlich unser
rheinisch-westfälisches Kohlenbecken, selbst bei jährlich stark
wachsendem Abhau, noch mindestens 600 Jahre lang,
Sachsen 200, Saargebiet 600, Oberschlesien über
1000 Jahre lang Kohlen gesteigerte Mengen liefern
können, dazu birgt Deutschland über 13 ^ Milliarden
Tonnen Braunkohle im Innern . Englands Steinkohlen¬
vorräte reichen dagegen nach den Berechnungen erster
Landesgeologen auf höchstens 350 Jahre.

Wenn trotzdem der heimische Herd zur Winterszeit
nicht so traulich warm war wie in Friedenszeiten, so
liegt das vor allem an den verringerten Transport¬
möglichkeiten  und an den besonderen Verhältnissen der
Kriegszeit , da in erster Linie die schwarzen Diamanten
kriegswichtigen  Betrieben zugeführt werden müssen
und dafür der größte Teil des noch vorhandenen
Wagenparks erforderlich ist. Da aber die Herstellung
neuer Güterwagen im Kriege fast unterbunden war,
andererseits die vorhandenen stark abgenutzt sind
und infolge deS Krieges auf einem weit größeren
Gebiet laufen, ist der Wagenmangel der Kern
des Übels  unserer Kohlenversorgung. Weiter aber
ist die deutsche Kohle das wertvollste Austausch¬
objekt  gegen notwendige Rohstoffe, die wir zur
Aufrechterhaltung unserer Kriegswirtschaft dringend nötig
haben und nur gegen Kohlen erhalten können. Die Frage
also, weshalb der winterliche Ofen des deutschen Bürgers
nicht die erforderliche Nahrung bekam, läßt sich nicht mit
dem Ruf nach Steigerung der Kohlenförderung beant¬
worten . Es fehlt nicht cm geförderter Kohle, sondern an
Wagen und Händen , die den Brennstoff dem Haushalt
zuführen. Und der. Haushaltbrand kann erst dann berück¬
sichtigt werden, wenn die kriegswichtigen  Betriebe mit
Kohlen beliefert worden sind.

Wie find nun die Aussichten für den kommenden
Winter ? Unsere kriegswichtigen Betriebe und Industrien
fordern immer größere Mengen Kohlen, dazu kommt die
Versorgung der Eisenbahnen und Gasanstalten . Was un¬
bedingt kriegswichtigeMrbeit leistet, wird  versorgt, andere
minder wichtige Industrien müssen natürlich dagegen
zurücktreten und in der Versorgung eingeschränkt werden.
Die Versorgung Süddeutschlands ist ebenfalls während der
zum Transport günstigsten Zeit , also bevor die Ernte
Wagenraum beansprucht, möglichst durchgeführt worden.
Lu dem Zweck wurden die bei den Zechen aufgestapelten
Haldenvorräte an Koks und Kohle abgeräumt. Ein Un¬
stern stand insofern gerade in dieser Zeit über der Förde¬
rung, als viele Bergarbeiter an Grippe  erkrankten und
dadurch die Kohlenerzeugung so stark zurückging, daß diese
Fehlmenge bis zum Winter wohl nicht ganz eingeholt
werden kann. Aucĥ im kommenden Kriegswinter wird
daher der Hausbrand weiter unter der Einschränkung
zu leiden haben. Die Organisation der Kohlenver¬
teilung  ist zwar besser als im Vorjahre ; daS ganze
Bezugsscheinsystem ist beweglicher gestaltet worden,
da jetzt Scheine aus nicht lieferfähigen an lieferfähigere
Bezirke überwiesen werden können, und vor allem hat die
Verteilung der erforderlichen Kohle für den Hausbrand
über das ganze Reich früher eingesetzt als im Vorjahre.
Am Notwendigsten  wird es also nicht fehlen, aber auch
im kommenden Winter würde ein Mehr und eine weniger
starke Sparsamkeit im Hausbrand nur auf Kosten deS
DurchhaltenS möglich sein. Da daS nicht angeht, wil¬
der Hausbrand etwas besser dastehen, aber noch lange
nicht mit einer Friedensversorgung rechnen können und
tzch damit ab sind en müffen. __ ^

. Aus Rah und Fern
Herborn,  3 . August 1918.

Tos V erdienstkreuz für Kriegshilfe
erhielten : Hauptlehrer Müller - Allendorf (Dilk-
kreis ), Holzhauermeister Nickel - Nenderoth.

Der Serg . Karl Scholz vom Fußart . - Batl.
150, zur Zeit wegen einer Granatsplitterverletzung
im hiesigen Pereinslazarett in Behandlung , wurde
wegen ganz besonderer Auszeichnung vor dem Feinde
zum Vizewachtmeister befördert . Er hatte befehls¬
gemäß , trotzdem 3 Volltreffer in die Kolonne ein¬
schlugen, welche 7 Pferde und eine Menge seiner
Kameraden als Opfer forderten , die zu transpor¬
tierende Munition in Stellung zu bringen vermocht.

(Außerordentliche Teuerungszu¬
lage für Eisenbahnarbeiter .) Vom Reichs¬
schatzsekretär Graf Rödern wurde in der letzten Reichs¬
tagssitzung am 13. Juli eine wirksame Teuerungs¬
maßnahme für den Herbst in Aussicht gestellt . Der
Allgemeine Eisenbahnerverband hat daraufhin Schritte
unternommen , um auch für die Staatsarbeiterschast
eine entsprechende Teuerungszulage zu erlangen . Tie
diesbezüglichen Arbeiten sind von Erfolg gewesen und
zwar hat der Ersenbahnminister unter dem 30. Juli
verfügt , daß eine in der ziveiten Hälfte des August
zu zahlende außerordentliche Teuerungszulage in
Höhe des sechsfachen Betrages der monatlichen
Teuerungszulagen , im Höchstfall 500 Mark , zu zahlen
sei.

O ffe n b a ch (Tillkr .) Bei der am Freitag erfolgten
Verpachtung der hiesigen Gemeindejagd wurde durch
Herrn Naaf in Burg  3370 Mark geboten . Ter
seitherige Pachtpreis betrug 1200 Mark.

Aus dem Westerwald . In Dreifelden
brannte vermutlich infolge Brandstiftung der Hof
des Landwirts S chu t h nieder . Während der all¬
gemeinen Aufregung verübten Diebe beim Landwirt
Sarter einen Einbruch , wurden aber , als sie den
Kassenschrank sprengen wollten , überrascht und ver¬
jagt . Man nimmt an , daß die Einbrecher und Brand¬
stifter die gleichen Personen sind , die das Feuer
anlegten , um dann den Einbruch ' verüben zu können.

Gießen.  Tie Philosophische Fakultät der Lan¬
desuniversität Gießen hat den Kunstmaler Otto Ubbe¬
lohde aus Goßfelden und den Schriftsteller Alfted
Bock in Gießen zu Ehrendoktoren der Philosophie
ernannt . In Ubbelohde ehrt die Fakultät den künst¬
lerischen Entdecker der hessischen Landschaft , den Maler
alter deutscher Städteschönheit und den warmherzigen
Schöpfer der deutschen Märchengestatten ; Ubbelohde
ist der Meister der Griffelkunst . In Alfted Bock ehrt
die Universität den Erzähler , der , selbst Oberhesse,
mit scharfer Beobachtungsgabe und behaglichem Humor
hessisches Bauernleben und Kleinstadtleben in präch¬
tigen Schriften schilderte.

Ossenheim (Krs . Friedberg .) Zu einem eigen¬
artigen Mittel , der überhand nehmenden Felddieb¬
stähle Herr zu werden , griff der hiesige Gemeinderat.
Er sperrte denn seit 19 Jahren angestellten Flur¬
schützen Merkel am 1. August kurzerhand das Ge¬
halt und setzte ihm dafür für jeden zur Anzeige
gebrachten Felddiebstahl ein „Kopfgeld " von 5 Mk.
aus . Anzeigen , die der arme Flurschütz über Hühner -,
«Gänse- und Entendiebstähle beim löblichen Gemeinde¬
rat bewirkt , werden jedoch ausdrücklich nicht bezahll.
— Ter Krieg treibt doch sonderbare Blüten.

Dipperz.  Beim Feueransachen mit Petroleum
verbrannte hier ein 18 jähriges Mädchen in lebens¬
gefährlicher Weise.

Frankfurt  a . M . In einer hiesgien Wirt¬
schaft wurde am Donnerstag der seit langem von
zahllosen Behörden des In - und Auslandes als
ausgefeimter Hoteldi eb  gesuchte 40jährige
Martin Samson aus Hamburg  verhaftet.
Samson ist angeblich vor einigen Tagen von Berlin
über Kassel , Koblenz und Wiesbaden nach hier ge¬
reist und wollte nach Mannheim und Karlsruhe . Bei
dem Verhör stellte es sich heraus , daß Herr Samson
auch von Berlin aus wegen großer Unterschlagungen
und Nichtantritts einer Gefängnisstrafe verfolgt wird.

Sulzbach  a . T . Dem Arbeiter Luckenhauer
wurde der ganze Viehbestand , ein nahezu fettes Schwein
und ein feister Ziegenbock, aus dem Stalle gestohlen.

Wiesbaden.  Ter .26jährige , in Mainz beim
Militär stehende Willi Hein (wie wir hören , stammt
Heinz aus Eibelshausen Red .) war in Zivil hierher¬
gekommen und in einer Villa , deren Bewohner ver¬
reist waren , .eingebrochen . Ein nebenan wohnender
Rentner beobachtete ihn und benachrichtigte sofort
die Polizei . Einige Beamte drangen in das Haus
ein und als sie die Tür des Jagdzimmers öffneten,
wurde auf sie geschossen. Nun gaben sie in der
Richtung , wo der Schuß herkam, drei Schüsse ab
und sahen den Heinz mit einem Schutz im Oberarm
aus dem Sofa liegen . Ter Sttolch hatte zu seiner
Verteidigung Waffen bereitgelegt . Tie ganze Woh¬
nungseinrichtung war ein Trümmerhaufen.

Hamm.  Im benachbarten Heesen werden zur¬
zeit Landwirte durch eigenartige Diebstähle schwer
geschädigt . Tie .Aehren der Gerste , die bereits in
Garben stehen , lsind von unbefugter Hand entleert
worden . Da eine Entleerung mit der Hand bei der
Menge der gestohlenen Gerste nicht möglich ist, muß
ein besonderes Jnsttument bei dem Diebstahl benutzt
werden . Nach dem Diebstahl wurden die Garben
wieder so aufgerichtet , als sei nichts vorgekommen.

Frankenberg.  Bis zum vorigen Freitag wur¬
den von den Schulen unseres Kreises über 1045
Zentner ttockenes Laubheu abgeliefert . Tie Samm¬
lung wird auch in den Ferien fortgesetzt. Neben¬
bei haben die meisten Schulen Wildgemüse , Arznei¬
kräuter und Nesseln fleißig gesammelt.

Königsberg , 2. Aug. In Memel ertranken  vier Sol¬
daten. die anscheinend des Schwimmens unkundig waren,
beim Baden in der See. •



Sobj , 2. Aug . Die Filiale des Warschauer Möbel-
transport - und Ausbewahrungsgeschäfts von ' Wisla wurde
durch Grobfeuer beimgesucht. Dem Brande sind Möbel.
Klaviere , verschlosiene Koffer und andere Gegenstände im
Werte von einer Million Rubel zum Opfer gefallen.

Kassel. 2. Aug . Der Kriminalwachtmeister Friedrich
Kellner wurde hier verhaftet . Ihm unterstand das Paß.
und .Auslandswesen : er hatte die Päffe für Reisen über die
ausländischen Grenzen auszm'tellen und soll sich Verfehlungen
haben zuschulden kommen lasten.

Karlsbad , 2. Aug . Wegen der Ernährungsschwierigkeiten

Lebensmittelversorgung.
Am Montag Verkauf von Butter gegen Abtrennung

von Abschnitt Nr . 9 der grauen Fettkarten in der Verkaufsstelle
von Fr . Krimmel und Abschnitt Nr . 9 der gelben Fettkarten
in der Verkaufsstelle von Max PiSkator

wird die Schließung des Kurbetriebes in « güng
Kurgäffte ÄJ ? 9 ^ "Deutliche Einschränkungen für die

O And Rntzlanb znrückgekehrte Dampfer . Diebeiden
m Lübeck beheimateten Dampfer . Sedina ' und »Rußland ' ,
di« seit Kriegsbeginn in Rußland festgehalten wurden , sind
vor einigen Tagen von Helsingfors abgegangen und im
Hafen von Stettin eingetroffen . Sie gingen dort inS
Trockendock zu gründlicher Reinigung der Schiffsböden
und werden dann die Fahrt nach dem Heimathafen an-
treten . In Rußland befindet sich auch noch der Lübecker
Dampfer . Zar ", der gegenwärtig den Namen . Estland'
fuhrt und noch nicht freigegeben worden ist.

o Der Kindertod in der Truhe . Zwei Kinder , ein
Irnabe von 6 und ein Mädchen von Jahren , spielten
^ . ^ ^ Eer i . W . im Keller und kletterten dabei in eine
alte Truhe . . Die letztere schlug zu und das Schloß hatte
em . Die Kinder sind erstickt. Man fand sie zusammen»
gekauert , als wenn sie ruhig und ohne , daß ihnen der
Schrecken ihrer Lage zum Bewußtsein gekommen ist. ein»
geschlafen wären . >

o Das Beileid des Kaisers zum Laudsberger Eisen¬
bahnunglück . Der Kaiser hat den Bericht über die
traurigen Folgen des schweren Eisenbahnunfalles mit
schmerzlichstem Bedauern entgegengenommen und den
Minister beauftragt , den Hinterbliebenen der tödlich Ver¬
unglückten und den Verletzten seine herzliche Teilnahme
auszusprechen.

® Fähre zwischen Helsingfors und Reval . Zwischen
den deutschen und den finnischen Behörden finden nach
einer Meldung Besprechungen statt zur Einrichtung einer
diretten Transportverbindung zwischen Finnland und
Deutschland durch eine Fähre zwischen Helsingfors und
Reval.

Am DienStag Verkauf gegen Abtrennung von Ab¬
schnitt Nr . 52 der Lebensmittelkarten in folgenden Verkaufs¬
stellen:

Nr . 1— 800 bei Aug. Kureck.
„ 801 — 1600, , Th -od. Pfeiffer.
„ 1601 — 2400 , Osk . Doeinck.
„ 2401 — 3200
. 3201 - ab

„ Peter Prinz.
Karl Mädrlen.

Am Mittwoch Verkauf von Gries gegen Ab¬
trennung von Abschnitt Nr : 53 der LcbeuSmttlelkarten in
folgenden Verkaufsstellen:

Nr . 1— 800 bei Paul Quast.
. 801 - 1600 .. Chr . PiSkator Witwe.

1601 — 2400 . Friede Bähe
2401 - 3200 „ Gust . Meckel.
3201 —ab „ Konsum Sandweg.

Am Montag und Dienstag Ausgabe der neuen
Fleifchkarteu auf Zimmer Nr. 8 des Rathauses:

Am Montag von 8— 12 Uhr Nr . 1— 300
. „ , 3— 4 , , 301 - 400
. Dienstag , 8— 12 » , 601 — 900
. * . 3 - 6 „ , 901 ab

Die abgelaufenen Mittelstücke find mitzubiingen.
Herborn , den 2 . August 1918.

Ter Bürgermeister : Birken da hl.

Webwarenkleinhändler-
Genoffenschaft m. b. H.

(Krichsklriderlager)

Lichtspieltheater Herborn

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)
3. August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von APern  schlugen wir gestern früh

einen starken englischen Teilangriff ab . Im Uebrigen
beschränkte sich die Gefechtstätigkeit auf Erkundungen
und zeitweilig auflebendes Arttllerie - Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Tie großen Erfolge der Armee des General-

Obersten v . Boehn in der Schlacht am 1. August trugen
zum vollen .Gelingen der großen Turchgeführten Be¬
wegungen bei . Aus unserem alten Kampfgelände lag
bis zum frühen Morgen an einzelnen Stellen noch
bis 11 .Uhr vormittags Artillerie -Feuer des Feindes.
Seine Infanterie - und Kavallerie - Abteilungen folgten
nur zögernd und vorsichtig unseren langsam aus¬
weichenden Vorfeldtruppen . Im Kleinkampf fügten
wir dem .Feinde beträchtliche Verluste zu.

In der .Champagne  machten wir bei erfolg¬
reichen Kämpfen nordwestlich von Souain  etwa 100
Gefangene.

Saalbau Iföetzler

Die im Handelsregister eingetragenen Webwarenkleinhändln
der Handelskammerbezirke Wiesbaden , Limburg . Dillenbnr,
und Wetzlar werden hiermit zu der auf Douuerstag , de«
8. August ds. IS., nachmittagsS Uhr im Saale d«
„Wartburg" zn Wiesbaden. Schwalbacherstraße 51
angefetzten ersten

Generalversammlung (Gründungsversammlung) der
MebmarenkletuhanLlrr-Genosseuschastm. b.ß

(Reichskleiöerlager) Sitz Wiesbaden
aufmerksam gemacht.

Auf der Tagesordnung steht:
1. Endgültige Festsetzung der Satzung
2 . Wahl des AuistchtSratS
3 Wahl des Vorstandes
4. Verschiedenes.

Anmeldungen zum Beitritt in d' e Genossenschaft werde»
in der Versammlung und auch vorher von der Handelskammer
noch entgegeng-nommen. Ebenda werden auch entsprechende
Auskünfte eriellt.

Sekanutmachung.

Sonntag . de« 4 August, c-beuds 7,8 Uhr:

An Tod des Erasmus
Dcamr mit Hella Moja  in 4 Akten.

Bräutigam als Braut
Lustspiel in 3 Akten. I

Anmeldungen
für den am 2 . September beginnenden neuen Lehrgang für

Vollst. Hanf». Bäro-ftnsbildtug
werden jeden Montag und Donnerstag nachmittags im
nWestepwitlder Hof “ hier rntgegengenommen.

Leutnant Udet  errang seinen 41 .. 42. und 43 .,
Leutnant Freiherr v . Richthofen  seinen 31. und
32 .. Vizefeldwebel Thom  seinen 26. Luftsieg.

Ter Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

jiir unsere Granaten-Abftecherei

Wgc finit„W.
Stahl- und Eisenwerk Asslar,

G. nt. b . H,
Asslar (Kreis Wetzlar).

Freitag, den9 Aug'-st ds. IS. kommt die l. Rate der
evang Kirchensteuer für'1918/19 in dem GefchäftSlokol
des Unterzeichneten zur Erhebung.

Zur Föiderurig deS bargeldlosen ZahlunaSverkehrs wird
gebeten, die Kirchensteuer möglichst durch Bank - oder Post
schicküberweisung auf Konto Nr . 35 bei der Rafsonische«
Landtsbcnk bewirken zu wollen

Herbor « , den 2. August 1918.
Müller , Kirchenrechner.

Schreiner,
Fgbljkülbkltrr
».Arbeiterinnen

suchen
Gebrüder Uenendorff

Steiuerue CinmacbtSpfe
in allen Größen

E ne aroße Parsie

Leier- «. Jtotiigtöpft
l Llr . Inhalt . Stck 4 « Pf.

CiumacbBrägez‘„Zt
Sträders

Schlosser
suche»

Gebr. Achenbach,
W eideaau -Sieg,

XmeriealirSj,«»„Az
Konservengläser
Ciumachgtäscr"L-Z,"
Geleegläser, König-

gllser, Biergläser L»

Arbeitspferd
Oeffentlicher Wetterdienst.

Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom
Sonntag , den 4. August : Meist wolttg bis trübe,
dielenorts Regenfäll ?, teilweise in Gewitterbeglettung.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

(Fnchswallach), ein- und zweffpännig gefahren, weil über¬
zählig, zu verkaufen.

Land- und GastwirtH-iur Benuer,
Fleisbach bet Sinn.

Särge
eichen, kiefern . Ztakiärge,

stets auf Lager.
Uebernahme von Ueber-

führungen.

Louis Krauskopf,
Dillen barg.

offeriert
Franz Schmidt,

Kornmarkt 29 u Schloßstr . 3.

Reichhaltiges Lager.
Billige Preise.

Kaufe

Schiachtpferde
zu den höchste» Tages
preisen. Unfälle werden schnell
erledigt. Zahle hohe Prov . f
Bermtltelugn

I Schwarz. Siegen.
Lcystraße 3 . Telefon 361

Wtwr ., evg., kriegSbeschädtgt,
35 Jahre , 3 Kinder im Alter
von 2— 9 Jahren , edler Ge¬
sinnung u. gut- Charakter , gute»
Einkommen, sucht die Bekannt¬
schaft eines guten älteren evg.
Mädchens, das tu Hau » und
Landwirtschaft erfahren u . Liebe
zu K'ndern hat , zweck» späterer

Lsirat.
Kriegerwitwe bevorzugt.

Nur ernstgem Zuschriften mit
Bild unter W . G . 620 an
die GeschästSst. ds . Bl.

Verschwiegenheit zugestchert
und erwünscht.

Anzeigen!

Lebensmittelversorgung.
Diejen gen Mitglieder deS Wetzlar Brannfelser

Konsum'Bereius , welche besv"deren Wert darauf legen,
nur durch die hiesige Geschäftsstelle des Verein« mit den
rationierten Lebensmitteln beliefert zu werden, wollen dies b>S
spätestens

Mittwoch, den 7. ds. Mts , nachm 0 Uhr,
auf Zimmer Nr . 8 deS Rathauses wäh-end der Dienststunden
zu Protokoll erklären.

Svätere Erklärungen werden nicht berücksichtigt. Es wird
ausdrücklich darauf hinzewiefen, daß derjenige, der dies« Er.
klärung abgibt , für sich und seine Famielienmitglieder durch die
anderen hiesigen Geschäfte nicht mehr beliefert wird.

Herborn , den 2. August 1918.
Der Bürgermeister : Birke udahl

Weiteres Fräulein
findet dauernde Stellung als
Smtzr bei

Hrau Dt . potani , lveilburg-

Reichsbank -Qirokonto.
Fernsprecher 43.

Postscheck -Konto
Frankfurt a.M. Nr. 18450

Nähere» zu erfragen Haapt-
stroße 115.

Slhllhinachkt
auch älterer od. kriegSbeschädigter
gesucht zum sofortigen Eintritt
von der Anstalt Scheuern
be iNassau a. Lahn . Meldungen
an Direktor Tobt daselbst.

Die Auszahlung der Reichsfamiliennnterhütznngeu
erfolgt im Monat August

Donnerstag , den 8 .» 15., 22. «od 2».
vormittags von 8V2— 12 % , nachmittags von 3 - 4 Uhr.

An anderen Tagen wird nichts gezahlt
Hervor « , den 2. August 1918.

Die Ttadtkaffe.

Kochfertige

Suppen
empfiehlt

Drogerie A. Doeinck

Kaufe

Schlachtpferde
zu den denkbar höchsten Preisen
A«g. Keßler, Metzlar,

Telefon 192 . Lahnstr . 28

Depositenkasse Dillenburg
Dillenbnrg -,

Hauptgeschäft Kassel : : Zweigstellen Fulda . Hersfeld, Marburg
Wildungen , Witzenhausen : : Agenturen Aliendorf , Bebra , Hünfeld

Zinsvergütung:
372% bei täglicher Kündigung
4 °/o „ 74 jährlicher „

Zinsvergütung : 37- 7°
Kostenlose Abgabe von Brief¬

schecks , Postkartenschecks,
Ueberweisungsvordrucken und

Scheckbriefen.

Geld für die 9. Kriegsanleihe verzinse ich mit 47s % bis zum
ersten Einzahlungstage.

An* und Verkäufe von Wechseln und Wertpapieren.
Verwaltung und Verlosungskontrolle von Wertpapieren.

Alle sonstigen bankmässigen Geschäfte.

Bei längerer Kündigung nach
Vereinbarung.
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